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t1on 1in the Coptic Orthodox Church. Strategies for the t10N (Kaıro , «Koptisches Mönchtum» 1im Kopti-
Future. Veröffentliıchungen in Arabısch, nglısc und schen Chrıstentum, hg VO  - Pau] Veghese (Stuttgart
Französıisch. Eınıige seiner Werke siınd (Ee) The Contrı1- Anschrıiuft: (Isman Ibn an Street, Trumph, Helı0po-
bution of Mıddle East urches In Educatıon (Kaıro lıs, P.O.Box 2238 Horeya, Heliopolıs, Kaıro, Agypten.
1987); (Hg.) Tradıtion and Renewal 1n Orthodox Educa-

untersuchen: das geschıeht afiderswoÄ IchKabasele Lumbala befasse miıch vielmehr dem Thema dieses Hef-
Das Entstehen der tes entsprechend mıt der Begegnung VO  $

Evangelıum und (afrıkanıscher) Kultur.
Kırche 1n Zaire Dabe1 spreche iıch in dieser Analyse 1n ersier

Linıe VO der katholischen Kırche, wobe1 dieChancen e1iner Begegnung Bedeutung der anderen chrıistlıchen Kırchen
keineswegs übersehen werden soll und auch
nıcht die Rolle, dıe S1€e be1 diesem Auf-
bauprozeißs gespielt haben Und überdıies WCCTI-
den dıe Kırchen anderer afrıkanıscher Länder
1in dieser Untersuchung ıhre eigenen Probleme

i1ne Kırche entsteht durch dıe Begegnung wıdergespiegelt finden: dıe Lebenswirklichkel-
zwıischen Chrıiıstus un einem olk auf dem ten ULllSCIeI schwarzafrıkanıschen Kırchen
Weg ber zahlreıiche un vielfältige Gegeben- überschne1den sıch Ja ständıg be1 den hıerzu-
heıten. Für /aire 1es anderem lande unscharfen, oft künstlıchen un: cehr
dıe Kulturen des Mıttelmeerraumes, dUus dem beweglıchen (Grenzen AdUusS der elit der Kolon1-
Ja die Missıonare kamen, dıe Kolonisierung sıerung.
un dıe Erschlıeisung Märkte für das Im Entstehungsprozeis der Kırche VO  - Zaire
christliche Abendland Vom 15 Jh eu- scheinen IMI ZWwel Charakterzüge besonders
ten Miıssıonare den Samen der Frohbotschaft hervorzustechen: Es 1st elnerseıts eline durch
iın das Kongobecken; ( hat annn jJahrhunder- dıe Kolonisierung gekennzeıchnete, iıch möch-
telang gekeımt, 1st ausgewachsen un hat te fast gebrandmarkte Kırche, un s1€e ist
Frucht /Zaire zaählt gegenwärtig fast andererseıts auf Inkulturation ausgerıchtet.

Miıllıonen Katholıken, Bıschöfe und Das siınd auch dıe beiıden Denkschritte uU1llSeIelI
1100 einheimiısche Prıester, ungefähr 3500 Untersuchung.
zairısche Ordensleute, VO  - denen ELW; hun-
ert 1n der Auslandsmıissıon tätıg sınd, mehr
als 5() 000 Katecheten un 1n der Gemeindear- INE durch dıe Kolonisterung gekennzeichnete

Kırcheeıt verantwortliche Laıen, zahlreiche Hor-
schungs- un Experimentierzentren auf dem Es ist Tatsache, da{ß dıe Kırche VO  ; Zaire VO  3
Gebiet der Theologıe, der Pastoral und der den abendländıschen Miıss1onaren gegründet
Inkulturation. Es besteht CIMn Zweıfel: Wır wurde, dıe miıt den Sıedlern und Forschern
haben 1er 1n /aire «dıe stärkste Christenheit hıerherkamen. Das hat 1ın dieser Kırche tiefe
Afrıkas»1. Spuren hınterlassen: S1e wurde ımmer wıeder

In dıesem Beıtrag oeht Cs uns nıcht darum, VO weltliıchen Verwaltungsapparat kompro-
das Entstehen der verschıedenen christliıchen mıttiert un hat sıch mıt ıhm überworfen un

sıch selhbst als eine Chance für die AfrıkanerKırchen 1n /aire geschichtliıch und statıstisch
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(Gott gehört; das Leben selbst 1st etwaAas Heılı-dargestellt, als eine Kırche, dıe haupt-
sächliıch durch Wohltätigkeitsaktionen wiırkt: geS, enn s kommt VO  - Gott; CS wırd eıne
schlıefßlich 1st ıhr AUS der Kolonialzeıt auch Vergeltung für das (sute un elne Strafe für

das OSse geben; das iußerste Übel, dasdas Ansehen und dıe moralısche Macht ihrer
Strukturen ber das olk geblıeben. schlımmste OSse 1st der Haß, das Verlangen

Das Chrıistentum wıirkte also be1 der Kolon1t1- ach dem Tod der anderen: daher auch die
sıerung mıt Folglıch übernahm s auch deren Solıdarıtät un: der beständige Aufruf ZUT1 Lie-
Methoden der Zerstörung einheimischer Kul- be 1in Gastfreundschaft und Versöhnung als
turen ach der schlımmen Gleichung: «Z1V1L11- Gegengift das OSsSe
s1eren evangelısıeren». Die Zıele der Kolon:1- Eın Leben ach diıesen Werten un AUus

sierung hatten für den iıhr als «t1eferstehend» iıhnen heraus bedeutet ZAd112Z sıcher eın Leben
geltenden schwarzen Menschen verheerende 1n der ahe un: Freundschaft (sottes. Welche
Auswıirkungen. Und doch xab N Miıss1ıonare, Notwendigkeıt bestand also noch, e1ne andere
dıe sıch nıcht scheuten, dıese Kolonisıerung Relıgion übernehmen? Uns Afrıkanern, die

rechtfertigen. WIr dUus unNseIelN tradıtionellen Relıg1onen leb-
Gewın(s, dıe 1edler haben tralßen gebaut, S1Ee e ehlten DU och ESUS Chrıstus un: die

haben eıne wırtschaftlıche Grundlage geschaf- bıblısche Offenbarung des Vaters.
fen, haben chulen un Krankenhäuser errich- Tatsächlich offenbart uns dıe Biıbel dıe un-
tet un: den Sklavenhandel bekämpftt. Das endliıche Liebe eines Vaters, dessen Abbild WITr

siınd Und dieser Vater 1st uns derart nahe, da{fßalles haben s1e aber 1mM Blick auf ıhren
Profit, auf dıe weltweıte Durchschlagkraft iıh- WITr ıhm nıcht untreu werden und ıhn bele1d1-
ICI europäischen Unternehmen: un: für dıe: SCH können. In UNSCICIHK Iradıtiıonen bleibt
SCI1 soz1ıalen Ausbau haben S1@€ kräftig dıe dieser Gott jedoch außerhalb uNnserer Reıich-
Mıssıonen herangezogen. weıte. Dıie Bıbel lehrt Uu1ls, da{fßs Welt und

Dıe Mıssıonen ihrerseıts profitierten VO  — der Geschichte auf dıe Verwirklıchung eines
Kolonisierung; S1e diıente ıhnen ZUT Ausbre1- göttlıchen Planes hın angelegt sınd, der se1ınen
LUNg des Evangelıums, der «frohen Botschaft» Höhepunkt 1n der Menschwerdung erreicht
also Es ware daher eine vorschnelle Vereinfa- hat,; einem SaNzZ unerhörten, un  ten Er-
chung der Tatsachen, wollte INan Chrıstentum e12N1S, W (sott Mensch wırd und das Mensch-
un: Kolonisierung in einen Topf werfen, se1n b1s 1n den Tod hıneın auf sıch nımmt.
selbst WEeI111 INnan zugeben muls, da dıie Miıs- Alles das Wal uUuNseIieN Ahnen unbekannt. hr1-
s1ionen CS nıcht verhındern konnten, durch dıe STUS kommt auch, uns offenbaren, da{ßs
Kolonıisıierung Z Ausbeutung der «Einhe1im1- @CS ach diesem Leben e1n anderes, selıges
schen» ausgenutzt werden. Leben x1bt un irdısches Leben «VEILSC-

hen» mudßs, Leben (Gsottes teilzuhabenFür dıie Theologıe der damalıgen eıt stand
fest: Wer eın Chrıiıst werden wiıll, £ällt der un darın eW12 verbleiben, da{s WITr also
Hölle anheım. Es WarTr also dringend geboten, der Gottheıit «teilhaben» (2Petr 1,4) sollen.
den überlıeferten afrıkanıschen Relıgi1onen miıt Und das Zallz Neue für uns und uUNseICc Ah-
aller Kraft den Kampf ANZUSaZCH. Diese el1- NC bestand 1ın der Wahrheıt: Es 1st
s10nen besaßen jedoch iıhre VWerte der Menschen keıin anderer Name dem
Nächstenlıebe: S1e kannten zuweılen Gott, Hımmel gegeben, durch den WIr WeI-

zumeIlst aber dıe Ahnen gerichtete Gebete, den sollen» Apg 4,12), als der Name ESUS
Sie hatten iıhre Opferzeremonıen und Mahlfe1- Chrıstus, der Herr, Ehre Gottes, des
ern 1n Gemeinschaft muiıt den Verstorbenen, Vaters» (Phıl Z 1)

Die christlıchen Kırchen vertiefen iın denReinigungs- un Versöhnungsrıten, Beschwö-
TUNsSCH böser Geister be1 Wetterkatastrophen Glaubensgemeinden diese Botschaft mehr un:
un: Seuchen, Wahrsage-Praktiken us  z 7Zıe] mehr un verwurzeln den Glauben auch
aller dieser Handlungen das Leben des kulturell. Selit einıger eıt jedoch reden diese
Menschen un se1ın Wachstum. Es sınd also Kırchen ıhren Gläubigen auch 1NSs Gewı1ssen:
«anthropozentrische» Relıg10nen. Wenn aber Betrachtet dıe polıtıschen Freiheiten und die
der Mensch geachtet wırd, deshalb, weıl Eınführung der Demokratıe als CUTE eigene
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auch besonders darın; da{fß ıhre Finanzen 1nÄufgabe! Dıie Kırchen zählen in ıhren Rängen
zahlreiche Märtyrer für diese Sache Man er1nN- der Hauptsache durch Gaben un Kapıtal AUN

Kr sıch auch dıe Protestmärsche der dem Westen aufgefüllt werden. Natürlıch for-
Chrısten 1in Kınshasa un dıe Ernennung VO  3 ert INan da un!:! OrIt dıe afrıkanıschen hrı1-
Bıschöfen ZU Vorsıtz 1in den fast überall in sten auf, sıch selbst dıe materıellen
Zentral- un Westafrıka organısıerten «Natıo- Bedürfnisse ıhrer Priester kümmern: aber
nalkonferenzen». W1e können Chrısten, dıe durchschnuittlıch NUTr

7u erwäihnen ware auch, dafß 1n Zaire dıe einmal Tage für ıhre Priester He
Verwaltungsstrukturen der Kirchen dıe e1NZ1- Mahlzeıten PTIO Tag bezahlen, 2 80V2 schwe!1-
SCH Sind, dıe wirklıch funkıonieren, und da{s SCH VON einem Fahrzeug und dem azu
der wirtschaftlıche Neuaufbau oft auf S1Ce all nötıgen Benzın? Der Weıterbestand der Pfar-
wlesen bleıbt; außerdem ermutıgen un reien und Bıstümer un ıhre normale
unterstutzen S$1e 1m usammenwiırken mıt pr1- Verwaltungstätigkeit hängen daher wesentlıch

Organısatıonen zahlreiche Entwicklungs- VO  e} der Unterstützung durch den Westen ab;
projekte. un diese Unterstützung nımmt ıhren Weg

7Zwischen den Behörden und den Kırchen hauptsächlıch ber dıe ehemalıge heimatlıche
xab ( VO  ; jeher kompromittierende UmMU- Hauptstadt.
tungen un Spannungen. In der Kolonialzeıt Damıt ein zairıscher Kleriker 1NSs Ausland
besafßen dıe Miıssıonare den Status VO  $ reisen kann, genugt weder dıe Unterschrift
Verwaltungskräften, un 1eSs bıs hıneın 1n dıe se1nes Bıschofs och dıe des Verwaltungssekre-
Gerichtsbarkeıt. 7Zuweılen muften S$1e sıch arlats der Bıschofskonferenz: CI braucht azZzu
aber den Sıedlern entgegenstellen, hınsıchtliıch och unbedingt dıie Erlaubnıiıs des Sekretarıats
der Verwaltung andwirtschaftlicher Betriebe der Nuntıatur.
eLWA, des Schulwesens us  z Die Bıschöfe und Die wırtschaftlıche Macht der iınternat1ona-
Priester in Zaire haben diese mıss1onarıschen len Kongregationen ist derart bestiımmend,

daß zairısche Bıschöfe und Priester denVorrechte übernommen und wollen unbedingt
ıhnen festhalten. W ıe oft geschieht CS, da{s Türen der Miss1onsprokuratur Schlange stehen

Priester den Grenzen Ostentatıv ıhre Souta- mussen und 1LLUT Bekundung tiefster
tragen, sıch den Grenzübergang Ergebenheıt vorstellıg werden können.

erleichtern. Wenn UNSCIC Bıschöfe durchs Zahlreiche, VO  - solch paternalıstiıschen
Strukturen terrorıisierte Biıschöfe und PriıesterLand reisen, legen S1@e iıhre Purpurgewänder

Die Spannungen zwıschen Mobutu und dem laden ıhren Mıßmut 1n der oleichen Form auf
verstorbenen Kardınal Malula hatten dıese iıhre Schäfchen und Miıtarbeiter ab:; ein Theo-
Erbschaft AaUs der Kolonialzeıt 1Ur och eut- loge nannte S$1e bıssıg «Terroristen»*.
lıcher Bewulfßtsein gebracht, auch WCI11 dıe
Sıtuation VO  e 1971 wen1%2 Zl beıtrug, dıe
Echtheıt der Unechtheıt des Christlıchen Fıne auf Inkulturation ausgerichtete

Kırcheund seiner Aussage eindeut1g den Tag
bringen.

Zahlreiche und mutıge Dokumente des Ep1- Be1 iıhrem lIımına-Besuch 1mM Jahre 1988
skopats haben immer wıeder pannungen wurde den zairıschen Bischöfen dıe Inkultura-
geführt, EIW. dıe Schrıften <«AÄA l’aube de t1on als das Hauptzıel der gegenwärtigen Miıs-
l'ındependance» 1953) «L’Eglıse Sservıice de S10N 1n /aire bestätigt. Dıiese Inkulturation
1a natıon ZA1rO01se» 197/2) «L’appel redresse- verläuft 1n den verschıedenen Bahnen des Le-
mMent de la natıon» „Notre fo1 ens einer Kırche (Liturgie, Katechese, theolo-
l homme, image de Diıeu» ein Appell oische Forschung, Verwaltung) 1m Rhythmus

des (GGemeıindelebens und der wıissenschaftlı-dıe grundlegenden Menschenrechte, «La
democratıe per1l» un «Un effort supple- chen Forschung 1m Rahmen der kırchlichen
mentaıre PDOUI SAUVCT la natıon» (1993) Instiıtutionen mıiıt der Absıcht, dıe Zesamte

Immerhın bleıibt dıe Kırche weıterhıin stark chrıistlıche Lebenserfahrung bereichern un
vertiefen>.VO  . der Kolonisierung gepragt. Das zeıgt sıch
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A) Neue Rıten UN: EUE theologıische Wege D) Eıne CUEC chrıstliche Ikonographie

In der abendländıschen chrıistliıchen Iradıtion In seinem Chanson «Ich stelle MIr Fragen»
bısher unbekannte Rıten sınd 1n Schwarzafrıi- («Je DE DOSC des quest10nS$») dUus dem Jahre
ka un besonders 1ın Zaire entstanden. SO z.B 1970 fragte sıch ein Musıker AUS Zaire,
be1 den Ordensgelübden un der FEhe. (Gott als eın We1ißler dargestellt wırd,
schlıeßung dıe Segnung der Eltern un der dıe Engel immer we1(8 sınd und auch die
Blutpakt; sodann Inıtıationsriten Z Heılıgen, und 1L1UI der Teufel schwarz. Auf
Übertragung der Vollmacht be] der Priester- dem Höhepunkt der Krise zwıischen Kırche
weıhe:; Beschwörungsrıten be] der Krankensal- un: Staat 1971) wurde dieses Lied ausgjebig
bung un e1ım Wettersegen; Versöhnungs- das olk Das führte dazu, da{fß
rıten e1m Bufs- bzw. Versöhnungssakrament, INa sıch deutlicher bewulfst wurde, CS musse
Anrufung und Verehrung der Ahnen anläfßlich da in der Darstellung der christlichen Gehe1m-
der Eucharıstiefeier, VOI allem 1ın der nNısse ein Problem geben, Was wıederum dıe
zairıschen Messe, und och vieles andere Aufmerksamkeıt auf dıe VON einem gewlssen
mehre®. Di1e offizielle Anerkennung des Mveng seit 1964 1ın Kamerun geschaffenen
zairıschen Rıtus durch Rom 1m Jahie 1988 Kultbilder lenkte.
Wal für dıe Kırchen Afrıkas eın entsche1den- In der Ausschmückung uUuNseIeTl Kultstätten
der Schritt auf dem Weg der Inkulturatıion. wurde und wırd 1U ZUT Darstellung der
och Wds i1st eigentlıch NCUu diesen Rıten? Heılıgen und der christliıchen Geheimnisse

entschlossen auf afrıkanısche Moti1ıve zurück-Das chrıistliıche (Jstern 1st der Hıngang Jesu
Aaus dieser Welt ZzuU Vater Dieser Hıngang gegrıffen. IDER entspricht nıcht 11UT1 den
reffert un  ® Er verherrlicht den Vater Dıie afrı- Bedürfnissen e1iner Katechese, sondern auch
kanıschen Osterfeiern vermıiıtteln dieselbe Bot- eliner Theologıe der Menschwerdung. Da Gott
schaft, aber S1e betonen dabe1 den Sınn des «Mensch» geworden Ist, mussen auch die kulti-
Ereign1sses als eıner Inıtiation. Wenn dıe Tau- schen Darstellungen se1nes Geheimnisses den
fe mıt we1ißem Ion und Bananenstrauch- Menschen jeder Rasse, jeden Landes un jeder
blättern ın der mımıschen Darstellung VO  = eit erreichen können. Es ist besser, INan stellt
Tod un Auferstehung gefelert wırd, bedeutet (Gott un selne Geheimnisse ın den Zügen
das immer auch Leben 1n Christus. aller Rassen dar, sıchtbar machen, da{ßs
och tragen diese afrıkanıschen Symbole und sS1e sıch mıt keiner Rasse gleichsetzen und sıch
(esten eıinen 5d11Z besonderen Akzent 1ın dıe auf keine Rasse einschränken lassen.
Tauftheologıe hıneln: Das Leben selbst wırd Dıie Darstellungen Chriıstı und der selıgen
offenbar als «Hıngang un Eınführung», als Jungfrau Marıa als Schwarze sınd nıcht bloß
Teilnahme der Auferstehung Christı. afrıkanısche Kunst, sondern versinnbıildlıchen

Stets wırd Christı Tod un Auferstehung als auch das Leben ;“1Nes SANZCM Landes, eine
rettende lat verkündet, ındem der Priester für besondere Welt- und Lebensauffassung, eine
das eucharıstische Mahl die ortsüblıchen Nah Weıse glauben und Chrıst se1ın un
rungsmuiıttel verwendet; aber eben dadurch bereichern den jüdısch-christlıchen (Grund-
wırd auch die Aktualıtät der Menschwerdung duktus uUuNsSeICcs Glaubens.
des ewıgen Wortes theologısch deutlicher her-
ausgestellt.

Wenn INa dıe Dynamık des Bınoms Janl- C) Anders leben IN der Kirche: die Basıs-
gemeindenbe-Rıtus kennt, versteht INall, da( alle diese

rıtuellen Praktıken das Chrıstentum Dıe Vollversammlung VOIN 1961 xab den
umwandeln können, ZWAaT nıcht gänzlıch, aber Startschu{fß für das Experiment der Basısge-
doch 1in Rıchtung einer orößeren Weıte se1ner meınden mıt ıhren Laı1en der Spıtze. 1ne
Lebensformen un Zugangswege. Sollte das andere Weıse des Lebens 1ın der Kırche, oleich-
für das Chrıstentum nıcht eine Chance bedeu- Sarnl 1n der Famaılıe, also echt «afrıkanısch»,
ten? formte sıch heraus. Unvergeßlich bleibt das
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Wort Kardınal Malulas damals, als 8 dıese das Abhalten theologıischer Wochen vewiß ıh-
Organısatıon für Kınshasa offizıell anerkann- 1C1I Beıtrag dieser Forschungsarbeıt. och
LG: 6S geradezu dıe Pfarreıien. ıhrer allzu srofßen Abhängigkeıt VO

«Früher», CI, «haben dıe europäıischen Westen durch dazwıschengeschaltete Personen
können diese Fakultäten 1mM Aufbau unseiIielIMiıssıonare Afrıka chrıistianısıert, heute afrıka-

nısıeren dıe Afrıkaner das Christentum . Kırchen keineswegs ührend wirken. Führend
Tatsächliıch genugt dıe «Pfarrei» als solche sınd vielmehr uUuNnseIC Basısgemeıinden.
nıcht mehr für dıe Aufgabe eines Lebens 1ın Dıie vielfältigen Tıtel, dıe Von den Basısge-
der Kırche: außerhalb des Pfarrgottesdienstes meınden 1n ıhren eigenen Kırchenliedern
versammeln sıch dıe Chrısten 1in ıhrem Stadt- SpOntan Jesus Chriıstus gegeben wurden, haben
vıertel, während der Woche (in) Kırche den Weg einer «afrıkanıschen Christolo-
leben Das Beten, das s1e hıerbe1i pflegen, y1e»6 vorgezeıichnet. Anfänglıch hatten dıe

afrıkanıschen Chrıisten einfach dıie Tıtelverlängert und vertieft das sonntäglıche Gebet
Es handelt sıch also eıne Zelle mıiıt dem übernommen, miıt denen s1e in iıhren tradıt10-
Zweck, das Pfarrleben 1n dıe Häuser un nellen Gebeten Gott anredeten, s1e nun
Stadtviertel hıneinzutragen, damıt alle Lebens- dem Sınngehalt der relıg1ösen Feıier eNTSpre-
probleme 1m Rhythmus des Glaubens einge- chend auf ESUS Chrıistus übertragen. 1 Jas
bettet Z Austrag kommen. geschıeht ELW.; 1n dem Chrıistushymnus, der

Gleichzeıitig kündıgen diese (Gemelinden das Exsultet der Osternacht ersetzt Hıer WCI-

den dıe gewohnten Bılder des Lebens un: deraber auch den Anbruch einer Epoche
kırchlicher Dienste Der Priester 1st nıcht Kultur uUNsSeICcT Gemeinden 1n einen Rahmen
mehr «Chef»‚ sondern geistlıcher Begleıter. eingeordnet, der dıe Botschaft VOIN Chrıstus
Di1e gesamte Verwaltungs- und Pastoraltätigkeıt als dem S1eger, dem Helden, dem höchsten
ruht 1n den Händen eınes Teams verantwort- Chef, UNSCICIN Osterlamm, UNSCICI Befreier
lıcher Laılen. S1e werden VOIN der Gemeinde un Heılbringer wirklıch 1Ns olk tragen
gewählt. Ö1e sınd verheıratet, enn den Bantu- erlaubt.
Kulturgepflogenheıten entsprechend überträgt Dieses vielfältige afrıkanısche «Gesıicht»

Christı kennzeichnet zunächst ein BemühenINa  ’ eıne gesellschaftlıche Verantwortung ke1-
LICIM 7Zölıbatären! Wıe könnte eın Mensch, der Verinnerlichung des Glaubens, Eın:
weder Leben och Verantwortung als wurzelung der Frohbotschaft, damıt S1€E nıcht
Vater» der «Mutter» tragt, gleich den Ahnen mehr fremd se1 und sıch dıe afrıkanıschen
Zeichen der Übermittlung un Bewahrung Chrısten 1n der Kırche Hause fühlen

können.VO  m Leben se1n” In eıner Gesellschaft, der
Mensch als ein (3anzes oilt, Leib un Geıist als Ile dıese Merkmale sınd ann schliefßlich

auch Symbole. Sıe offenbaren, indem S1Ceuntrennbar geeint verstanden werden, 1n einer
solchen Gesellschaft klıngen Worte W1e «ge1Sst- verhüllen, das heı1ßt, s1€e nıcht alles VO  }

lıche Vaterschaft» un «geistliıche Mutftter- Chrıstus aus, enn GT bleibt doch jenseı1ts aller
schaft» vollkommen hohl bıldhaften Gestalt. Und darın lıegt eine der

Chancen, dıe Afrıka für das Chrıstentum be-
deutet: In seinem Bemühen, Jesus benen-

d) Eıne andere WeiSse, T heologıe treıben NCN, bezeugt Afrıka dıe Unfaßbarkeıt un:
Unumfaßbarkeıt des eheıiımnı1sses Christı; CS

Theologische Forschungszentren 1ın /aire ha- zwıingt dıe christliche Welt, den abend-
ben einen Ruf, das wırd nıemand be- liändıschen onolıthısmus 1m Ausdruck des
streıten; dıe Debatten ber dıe afrıkanısche unls In Jesus Chrıstus zugesagten Heıles aufzu-

brechen un überschreıten.Theologıe wurden 1er mıt groißsem Ernst
geführt; s1€e hatten 1ın den sechzıger Jahren dıe Dem christlıchen Afrıka dıe «Reli-

s10Nskriege» erSpart geblıeben. Es 1st daher eınKrıitik VO  - Tshıbangu un dem Kırchen-
rechtler Vanneste wachgerufen. Dıe derzeıtigen besonders geeigneter Boden für eine leiden-
katholischen Fakultäten VONN Kınshasa eısten schaftslose ökumenische Arbeıt. Dıie ZUuUu!T eıt
durch ihre Lehrtätigkeıit und VOT allem durch nNnternommenen Bemühungen z1ielen alle auf
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eine Gemeıiinschaft der Kırchen hın un wol- in der Pfarre1 Cikapa-Kele 1m Kasayı VOT un  ®
Dıie tradıtionellen Sagen werden innerhalb derlen nıcht mehr zurück Z utopischen «e1INZ1-

sıchtbaren Kırche. Chriıstı Gebet «S1e Gemeinden gesammelt und ann gemäfs ıhrer
sollen e1Ns Se1N» (Joh 9  9 wırd nıcht als Affınıtät ZU1 entsprechenden evangelıschen
Aufruf ZUT «Rückkehr ZAUR katholischen Be- Botschaft VOT den bıblıschen Lesungen rez1-
kenntn1s» verstanden, sondern als Anfrage, als tiert. Und diese bıblıschen Lesungen selber fol-
Anruf jede Konfession ZUur Wahrheıt ıhres SCH nıcht dem offiziellen un allgemeın gül-
Liebeszeugn1sses. Letzten Endes entfalten un tiıgen Lektionar:; dıe lexte werden ausgewählt
bezeugen dıe verschıedenen Bekenntnisse DC- un Zwar VO  — den Geme1inden selber Je ach

WI1eEe dıe verschıedenen Völker den Reıich- den 1n diıesen Gemeinden herrschenden Pro-
tum des Geheimnisses dort, s1e den Akzent blemen. Dıie Katechese der Kınder geschıieht
auf den einen der anderen Aspekt legen. ach dem Muster der tradıtionellen afrıkanı-
uch WeNnNn Isprung der Irennung auf schen Inıtıatiıonseinkehrtage; dıe Erzählungen
beiden Seiten dıe Sunde stand, hat (Gott aus der Geschichte uUNseIiel Völker un ihrer

Lebenswerte verbinden sıch mıt denen derdoch etzten Endes ber dıie Sünde gesiegt un:
1n jeder einzelnen Konfession besondere (55- Heıilsgeschichte.
ben ZU Blühen gebracht, dıie den anderen
Konfessionen zugute kommen sollen. Ile dıe-

Bekenntnisse sınd W1e dıe verschıedenen Neue Mystik UN aufkeimende
CharısmenFamılien eines Clans, des Clans Christı: S$1Ce

werden Begegnungen feıern, be1 denen S1e A
einsam (Gsott loben, ıhres «‚Ahnen» EeSUS Die mystıische Dimension des Gebets als eliner
Chrıstus gedenken, se1ın Wort anhören und tiefinnıgen Einıgung mıiıt (ott und selbstver-
erklären, jedes Bekenntnis auf se1ine Weıse, Hıngabe das Wehen des Heılıgen

Gelistes hat sıch 1m nachkonzıilıaren Katholi1-und den anderen Anteıl seinem eigenen
vielfältigen un unerschöpflıchen Erkennen Zz1smus verstärkt. [Jas 1st eın HAaNZ besonders
geben. Es siınd Ja auch mehrere lebensfäh1ige glücklıches un fruchtbares Faktum. Denn CS

Gruppen entstanden, hne jeglıches Etikett hatte Ja dıe Gefahr bestanden, da{fß INan VCI-

und hne Kırchenzugehörıigkeıt. 11St, W1e€e cschr das Gebet (sottes Werk 1st un
weniıger das unsr1ıge.

Dieser C Tiefgang des christliıchen (Ge-e) Katechese und mündlıche Glaubensweitergzabe ets hat 1n Zaire andere Knospen Zu Blühen
Es handelt sıch eine Rückkehr den gebracht; CS kam einer Begegnung zwıischen
Technıken des Mündlıchen, jenen VOI allem, tradıtioneller Relıgion und gewlissen Wegen

christlicher Relıg10s1ität; auf dıese Weıse ent-dıe das Wort un den gelebten Kontakt bevor-
und auch auf die Memorıisıerung wıckelte sıch eine Mystık der Heılıgen. Unter

zurückgreıfen, auf dıe Verwendung VO  S sol: uns ebende Gläubige selen behauptet
chen Bıldern un Symbolen, dıe A4US dem INa mıt einer «Einwohnung» dieser Heılı-
reichen Schatz der Märchen und Sagen SCH begabt; das geschehe, eine Botschaft
schöpfen und 1n aufmerksamer Beachtung des mıtzuteılen der Kranke pflegen. Die LTa-
kosmischen Rhythmus dıe Perioden der Kate- dıtionelle afrıkanısche Relıgıon x1bt dafß
chese mıt den großen Zeıten des Jahres 1ın dıe Ahnen un das Jenseıts sıch weıterhın

dıe ırdısche Gemeinschaft kümmern un auchEınklang bringen.
1 solche Katechese relatıviert das rein unmıttelbar 1ın das Irdısche eingreıfen, iındem

schrıftliıch f1ixiıerte Wıssen. In einem Chriısten- s1e Zzeıtwelse eine einzelne Person «bewohnen».
(Uum, das sıch ZU Schaden der Lebenserfah- Andererseıts beweıist die jJahrhundertealte
rung un der mündlıchen Tradıtion be] se1iner Überzeugung der christliıchen Tradıtion hın-
Verkündıigung allzu ausschließlich der and sıchtlıch der Heılıgen, da{ßs diese den auf Er-
bücher bedıiente, 1st eine solche Weıse kateche- den Lebenden Hılfe kommen. LDiese Hılfe
tischer Arbeıt durchaus angebracht. wırd stärker empfunden, WE zairısche Na-

Das auffallendste Beıispıel dafür haben WITr Inen 1im Gottesdienst ZCENANNT werden W1e€e EtW.:
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dıe VO Johannes Paul I1 1mM Jahre 1985 eigenen un eigentümlıchen Ausdruck findet.
selıggesprochene Anwuarıte Nengapeta. Und die alten Kongregationen sıch

Man begegnet der 1ın Afrıka sıch entwıickeln- übrıgens auch 1n ıhrer Spirıtualıtät; s1€e suchen
den chrıistlıchen Mystık nıcht 1LL1U1I 1in außer- verstehen, W1e ıhnen das afrıkanısche We-
ordentlıchen Phänomenen: S1e kommt auch 1n SCI1 helfen könnte, den Spuren eines Franz
den machtvoll aufblühenden schwarzafrıkanı- VO  ; Assısı, e1ines heilıgen Domuiniıkus, e1nes
schen Ordensgemeinschaften Zzu Vorscheıin. heilıgen Johannes VO Kreuz un anderer
Diese Kongregationen entstanden VOT allem besser folgen.
aufgrund der wachsenden Zahl der schwarzen
Bıschöfe, dıe mıteinander wetteıferten, 1ın ıh Schlußgedanke
B Diözesen aufquellende CUC Charısmen
ermutıgen. Wihrend sıch 1mM Abendland (Or- Mır scheınt, dıe Kırchen Afrıkas stehen ZUT

densgemeınschaften verein1ıgen, überleben eıit auf e1iner Schwelle: Aus «Kınderkırchen»
können, nehmen SiEe in Afrıka Neue, werden S1e 1U «Schwesterkırchen». Sie

bereichern VO  - jetzt ihrerseıts jene Kırchen,VO der Afrıkanıtät inspirıerte Kongregat1o-
1ECNMN werden geboren, 1n denen dıe christlıche dıe ıhrer Geburt beıistanden. Ist eline solche
Botschaft auf afrıkanıschem Boden einen RAl1Z Begegnung nıcht eine beiderseitige Chance”?

Miıssı, Februar 1989, Heft 2 Vel dıe gute Synthese VO Iwele, Mystique ei
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